
Abraham und Israel Vorbilder Im Glauben
(Auszug der Enzyklika FIDEI)

Papst Franzıskus

Abraham:, Vater ım Glauben

Der Glaube öffnet unls den Weg und begleitet unNnsere Schritte 1N der
Geschichte ! Darum mussen WITF, WECNN WIr verstehen wollen, W 4as
Glaube 1St, seinen Verlauf beschreiben, den Zuerst 1m Alten Testament
bezeugten Weg der gläubigen Menschen. Eın außergewöhnlicher Platz
kommt dabe; dem Abraham Z H sSsetTemn Vater 1m Glauben. In seinem
Leben ereignet siıch Überwältigendes: C7atft richtet se1ın Wort
ıhn, otffenbart sıch als eiIn Gott, der redet und ıh e1iım Namen ruft
Glaube 1St das Hören gebunden. Abraham sıeht (3Oftf nıcht: 1aber
Ort seıne Stimme. Auft diese Weiıse nımmt der Glaube eiınen person-lichen Charakter ( erweılst sich nıcht als der (5Otft eines Ortes
und auch nıcht als Gott, der eıne estimmte heılige Zeıt gebunden ISt,
sondern als der (S6ft einer Person, eben als der oOtt Abrahams, Isaaks
und Jakobs, der tahıg ISt m1t dem Menschen 1ın Kontakt t[Feten und e1-
Nnen Bund mı1t ıhm schließen. Der Glaube 1St die ntwort aut eın
Wort, das eıne persönliche Anrede ISt: auf CT Du, das u1ls be] UHSCFTETN
Namen ruft

Di1e Aussage dieses Wortes Abraham esteht 1n einem Ruf und e1-
87g Verheißung. Zuallererst IstT CS e1n Ruf, A4US dem eıgenen Land u_.
zıehen, eıne Aufforderung, sıch eiınem Leben öffnen, der An
fang eiınes AUSZUgs, der iıh auf eıne un  efe Zukunft unterwegs se1n
lässt. Dı1e Sıcht, die der Glaube dem Abraham verleıht, wırd 4Nn ımmer
mı1t diesem vollziehenden Schritt ach Orn verbunden se1In: Der
Glaube ;Sicht“ ın dem Maße, 113 dem vorangeht und IR den Raum e1In-
tritt, den das Wort (sottes aufgetan hat Dieses Wort enthält außerdem

7B Enzyklıka VO  e apst Franzıskus über den Glauben. Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls. Nr. Ü Bonn 2013 LDer folgende Auszug umfasst die Artiı-
kel KT (von insgesamt Artıkeln).
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eiıne Verheißung: Deine Nachkommen werden zahlreich se1ın, du wWIrst
Vater e1nes oroßen Volkes se1ın (vgl. Gen 15,16; 155 Es 1St wahr,
24SS der Glaube Abrahams, insotern ntwort auf eın vOorangCcHaNsSCIHLCS
Wort 1St; immer ein Akt der Erinnerung se1ın wırd och legt dieses Erın-
C144 nıcht auf dıe Vergangenheıt fest, sondern wırd, da CS Erinnerung
eıne Verheifsung iSt; tahıg, auf Zukunft hın öffnen, dıe Schritte auf dem
Weg erleuchten. So wırd siıchtbar, 24SS der Glaube als Eriınnerung die
Zukuntft memor1a4 fnturı CNE m1t der Hoffnung verbunden 1St.

Von Abraham wiırd verlangt, sıch diesem Wort ANZWUVEFELTAHER: Der
Glaube begreitt, Aass das Wort, eıne scheinbar tlüchtige, vorübergehende
Wirklichkeıit, WE CS VO TFfeHEeN (3O1t ausgesprochen wird, das Sıcherste
und Unerschütterlichste wırd, W 4S CS geben kann, das, W as die Kontinuıtät
UNserIcs Weges 1ın der Zeıt ermöglıcht. Der Glaube nımmt dieses Wort W1e€e
eınen siıcheren Felsen, auft dem SRn mıt festen Fundamenten bauen AT
Darum wiırd 1n der Bibel der Glaube mı1t dem hebräischen Wort "müunah
bezeichnet, das VO dem Verb "AMAN abgeleitet 1St, welches 1n seiner Wur-
7e] „stutzen, tragen bedeutet. Der Begriff "emüunah annn sowohl für die
Ireue (sottes als auch für den Glauben des Menschen stehen. Der yläubige
Mensch empfängt se1ne Kraft AUS der vertrauensvollen Selbstübergabe in
die Hände des 1reuEeNn (sottes. Diese 7Z7wWwel Bedeutungen liegen auch den
entsprechenden Begritten 1n Griechisch (P1ISLOS) und 1n Lateın (fideliıs)
grunde. Damıt spielt der heilige Cyrıll VO Jerusalem, WEeNNn die Würde
des Christen rühmt, der CGottes eigenen Namen empfängt, und beide Jes
weıls DIstOS 1F bzw. yläubig ZENANNL werden.? Der heilıge Augustinus
erklärt das „Der Mensch 1St gläubig (fidelis), iındem dem verheißen-
den (5Of% glaubt; (sott 1St tr eu (fidelıs), indem gewährt, W 4S dem Men-
schen versprochen hat.“>
1 Eın etzter Aspekt der Geschichte Abrahams 1St wichtig, seiınen
Glauben verstehen. uch WEECNN das Wort (zsottes Neuheıt und Überra-
schung mMi1t sıch bringt, liegt 6S durchaus nıcht außerhalb des Erfahrungs-
bereichs des Patriarchen. In der Stimme, die sıch ıhn wendet, erkennt
Abraham eınen tieten Ruf, der VO jeher 1n das Innerste selnes Se1ins einge-
schrieben 1St

Vgl Katechese V, Patrologiae CUYSAUS completus. Serıes (sraeca (PG) Y 505A Anm Red
Im Original läuft die Zählung der tolgenden Anmerkungen VO  ' 8—12)
Ps ÖZE L, Patrologiae CUYSUS completus. Serıes Latına (PE) 56,
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Ott verbindet Verheißung mMiI1t dem Punkt dem das Leben des
Menschen sıch VO alters her hoffnungsvoll mi1t der Elternschaft
dem Werden Lebens „Deıine Frau Ara wiırd dir Sohn
gebären und du sollst ıhn Isaak nennen“ (Gen 19) Der Gott der VO

Abraham verlangt sıch ıhm völlıg anZzZUVer-trauen, erwelst sıch als die
Quelle, A4US der alles Leben kommt Auf diese Weıse verbindet sıch der
Glaube MIt der Vaterschaft Gottes AaUuUs der die Schöpfung hervorgeht Der
Gott der Abraham ruft 1ST der Schöpfergott derjenige der ‚das W AdS nıcht
1ST 1115 Daseın ruft“ (Röm 17) derjen1ge, der NS erwählt at] VOTLT der
Erschaffung der Welt und HuHHS -dazu bestimmt [hat], Söhne WCI-

den  CC (Eph Fur Abraham erhellt der Glaube Gott die tiefsten
Wurzeln SCILI168S Se1ns, erlaubt ıhm dıe Quelle des CGsuten erkennen dıe
der Ursprung aller Dınge 1ST und o1bt ıhm dıe Bestätigung, 4SS SC1IMN Leben
nıcht VO Nıchts der VO Zufall ausgeht sondern auf C116 persönliche
Berufung und Liebe zurückzuführen 1ST Der geheimniısvolle Gott, der ıhn
gerufen hat, 1ST nıcht C111 remder Gott, sondern derjenige, der Ursprung
VO allem ı1sST und alles erhält. Dıi1e große Glaubensprüfung Abrahams, das
Opfter SC1NCS5 Sohnes Isaak, dann, bıs welchem Punkt diese
sprünglıche Liebe tahıg 1ST für das Leben auch ber den Tod hınaus
bürgen Das Wort das ımstande WarlLr SC1IHNEIN „erstorbenen Leib und
dem ebenso „erstorbenen Mutterscho{(ß der untruchtbaren Sara
Sohn hervorzubringen (vgl ROöm 9 wırd auch imstande SC1IMHN
aller Bedrohung der Getahr ür die Verheißung Zukunft bürgen
(vgl Hebr 11 ROm 4,21)
Der Glaube Israels

Die Geschichte des Volkes Israel sıch Buch Exodus autf der T
1E des Glaubens Abrahams fort Wıeder geht der Glaube AaUS

sprünglıchen abe hervor Israel öffnet sıch dem Handeln Gottes, der CS
AaUsSs SC1INeEeM Elend befreien 111 Der Glaube W1I'd auf C1IHE lange Wanderung
gerufen den Herrn autf dem S1na1 anbeten können und CI verheiße-
1165 Land erben Die göttliche Liebe besitzt dıe Eigenschaft des Vaters,
der sSsSCINeN Sohn auf dem Weg (vgl Dtn 31) Das Glaubensbekennt-
111s Israels enttaltet sıch Form Erzählung der Wohltaten Gottes,
SCALLCS Handelns das olk befreien und führen (vgl Dtn 11)

Erzählung, die das olk VO CGseneratiıon Generatıon weıterg1ibt
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Das Licht (sottes leuchtet für Israel durch das Gedächtnmnıis der VO Herrn
vollbrachten Taten, dıie 1mM Gottesdienst in Eriınnerung gerufen und be-
kannt und VO den Eltern die Kınder weıtergegeben werden. Daraus e..

sehen WIT, Aass das Licht: das der Glaube bringt, die konkrete Erzäh-
lung des Lebens, das dankbare Gedenken der Wohltaten (zottes und
dıe tortschreitende Erfüllung seiner Verheifßsungen gebunden ISE [ )as hat
dıe votische Architektur schr zuLl F Ausdruck gebracht: In die oroßen
Kathedralen dringt das Licht VO Hımmel her durch die Glasfenster e1n,
1n denen die heilige Geschichte dargestellt ISt. Das Licht (sottes kommt
uns durch die Erzählung seiner Offenbarung und 21 UuULNseICI Weg ‚EB
der Zeıt erhellen, ındem CS die göttliıchen Wohltaten eriınnert un zeıgt,
W1€e se1ne Verheifsungen sıch ertfüllen.

Di1e Geschichte Israels zeıgt uns außerdem dıe Versuchung des Unglau-
bens, der das Volk mehrmals vertällt. Das Gegenteıl des Glaubens zeıgt
siıch TT als Götzendienst. Wihrend Mose auf dem Siınal mi1t (3Off spricht,
ertragt das Volk das Geheimmnnıis des verborgenen Antlıtzes CGottes HicHt, CS

ertragt nıcht die Whartezeıt. Von seiner Natur her verlangt der Glaube, auf
den unmıttelbaren Besıitz verzichten, den die Vısıon anzubieten scheint

6S 1St eıne Eınladung, sıch der Quelle des Lichtes öffnen, iındem INan

das Geheimnıs elınes Angesichts respektiert, das sıch auft persönliche We1ise
und ZABE richtigen Zeitpunkt otfenbaren 11l Martın Buber zıtlert die
Worte, MIt denen der Rabbiner VO Kotzk den Götzendienst definijerte:
„ Wenn ein Mensch ein Gesicht macht VOTLT eınem Gesicht, das e1ın Gesıcht
1St, das 1St Götzendienst.“* Anstelle des Glaubens Gott zieht INall VOI,
den (3O6tzen anzubeten, dem IL11all 1NSs Gesicht lıcken kann, dessen Her-
kunft ekannt iSt, weıl voO uns vemacht 1St Vor dem (30ötzen geht INan

nıcht das mögliche Rısıko eınes Rufes e1n, der eınen AUS den eıgenen Ö1-
cherheıten herausholt, enn die Goötzen ‚haben eınen und und reden
nıcht“ (Ps- SO begreiten WITr, Aass der (3Otze ein Vorwand SL, sıch
selbst 1Ns Zentrum der Wıirklichkeit SCIZEN; 1ın der Anbetung des Werkes
der eıgenen Hände Wenn der Mensch die Grundorientierung verloren
hat, die seiınem Leben Einheit verleiht, verlhert sıch In der Vieltalt seiner
Wünsche: indem sıch weıgert, auf die Zeıt der Verheißung warten,
zertällt 1in dıe ausend Augenblicke se1ıner Geschichte.

Die Erzählungen der Chassıidım, Zürich 1949, 7923
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Darum 1Sst der Götzendienst ımmer Polytheismus, eıne ziellose Bewegung
VO  a einem Herrn ZEYH andern. Der Götzendienst bietet nıcht einen Weg,
sondern eine Vielzahl VO Pfaden, dıe ANSTALE eınem sıcheren Ziel füh-
reN, vielmehr eın Labyrinth bılden. Wer sıch nıcht (sott anwıll,
INUSS die Stimmen der vielen Goötzen hören, dıe ıhm zuruten: „ Vertraue dich
MI1r an'“ Der Glaube IS insotern die Umkehr gebunden iSt; das Gegen-
teıl des Götzendienstes un heißit, sıch VO  er den Götzen loszusagen, Z11

lebendigen (Göft zurückzukehren durch eine persönliche Begegnung. Jau-
ben bedeutet, sıch eıner barmherzigen Liebe anzuvertrauen, die
nımmt und verg1bt, die das Leben tragt und ıhm Rıchtung verleıiht und die
sıch mächtig erweIıst in iıhrer Fähigkeit zurechtzurücken, W as 1ın unserer (Ze-
schichte verdreht 1St Der Glaube esteht 1n der Bereıitschaftt, sıch immer I1CUu
VO Ruf Gottes verwandeln lassen. Das 1St das Paradox: In der immer

Hınwendung Zu Herrn findet der Mensch eınen sıcheren Weg, der
ıhn VO Hang ZUT Zerstreuung befreit, dem ıhn die Götzen unterwerten.

Im Glauben Israels erscheint auch die Fıgur des Mose, des Miıttlers. Das
olk annn das Angesıcht Csottes nıcht sehen; Mose kommt dıie Aufgabe Z
auf dem Berg mMIt JHWH sprechen un: allen den Wıllen des Herrn
miıtzuteilen. Mıt dieser Präsenz des Miıttlers hat Israel gelernt, 1n Einheit se1-
Nnen Weg gehen. Der Glaubensakt des Eınzelnen oliedert sıch 1ın eline Ge-
meıinschaft eın, 1ın das gemeınsame Wır des Volkes, das 1mM Glauben W1e€e ein
einzıger Mensch Ist, „meın erstgeborener SOMn W1€e Gott Sanz Israel
(vgl. Ex 4,22) Di1e Vermittlung wırd 1er nıcht eın Hındernis, sondern eine
Öffnung: In der Begegnung miıt den anderen öffnet sıch der Blick autf eine
Wahrheit, dıe oröfßer 1St als WIr selbst. Jean Jacques Rousseau beklagte sıch,
(5Ott nıcht persönlich sehen können: „Wıe viele Menschen zwischen (sott
und mır!“> SE CS einfach und natürlich, AcE (5Oftf Mose 1St,

mIt Jean Jacques Rousseau Sprechen 7 Von einem indıyıdualistischen
un begrenzten Verständnıis der Erkenntnis her annn INan den Inn der Ver-
mittlung nıcht verstehen, diese Fähigkeit, der Sıcht des Anderen teilzuha-
ben, eın Mıt-Wıssen, welches das ganz eigene Wıssen der Liebe 1St Der
Glaube 1St eıne unentgeltliche 1abe Gottes, welche die Demut und den Mut
verlangt, Vertfauen und sıch aNnZzZUVvertrauen, den lichtvollen Weg der
Begegnung 7zwıischen ( 50 un den Menschen sehen, die Heıilsgeschichte.

Rousseau, Emule de P’education, Garnıer-Flammarion, Parıs 1966, 387
Lettre Christophe de Beaumont Lausanne 1995
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